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der Geiſt des Völtzerbundes
Genf, 19. September.

(Eigener Drahtbericht.)
In der Entſcheidung über den polniſchDanziger Poſtkon

ſikt ging der Völkervundsrat über alle wohlbegründe-
en Einwendungen der Stadt Danzig hinweg und
chloß, das Gutachten einer Sachverſtändigenkommiſſion

1zunehmen, das den polniſchen Wünſchen in
eitgehen dem Maße Rechnung trägt. Mit dieſer

atſcheidung erhält Polen das Recht, in dem größten Teil der
ztadt Danzig einen eigenen Poſtbetrieb aufzunehmen. Die

Werhandlungen des Rates, die über zwei Stunden dauerten,
efern erneut den Beweis, daß keine richterlichen Geſichtspunkte,

dern lediglich rein politiſche Rückſichten den
zat zu dieſem Entſchluß bewogen. Die Entſcheidung des Völ
erbundsrates wird zweifellos der Völkerbundsfreudigkeit in
deutſchland einen neuen Stoß verſetzen.

st. p
Otto
erstr. G

sahms Proteſt vor dem Völkerbund
Genf, 19. September.

Unter Vorſitz von Paul Bancour behandelte heute vor-
ittag der Völkerbundrat die zwei auf der Tagesordnung des
ates ſtehenden Danziger Fragen. Die Angelegenheit des pol-
iſchen Munitionsdepots auf der Weſternplatte wurde im we-
entlichen im Danziger Sinne geregelt. Der Hafenausſchuß
l das Gebiet für das polniſche Munitionsdepot abgrenzen,
das bis Ende Oktober an die polniſche Regierung zu übergeben

ſt. Jn dem Poſtſtreit beantragte der Berichterſtatter
duinones de Leon zur allgemeinen Ueberraſchung die
ahezu reſtloſe Annahme des Gutachtens der Sachverſtän-
digenkommiſſion, das nur drei polniſche Briefkäſten als außer-
halb der Hafengrenze befindlich betrachtet.

der überreichte Ehrenbürgerbrief
Düſſeldorfs

Düſſeldorf, 19. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Nach der Vorſtellung der Reichs- und Kommunalbehörden

n Plenarſaale der Regierung fuhr der Reichspräſident nach
n Stadion, wo er von dem Oberbürgermeiſter Dr. Lehr mit

olgenden Worten begrüßt wurde:
„vHochverehrter Herr Reichspräſident! Will kommen in

düſſeldorf Die Nachricht von Ew. Exgzellenz Beſuch ließ
n ganz Düſſeldorf die Herzen höher ſchlagen und wenn unſer

ewaltiges RheinStadion noch größeren Raum gehabt hätte,
uch er wäre von all denen gefüllt worden, die Jhnen heute
er zujubeln wollen. Wir freuen uns von ganzem Herzen, nach
iereinhalb Jahren Fremdherrſchaft auf freiem rechtsrheiniſchen
den den oberſten Vertreter des Reiches zu begrüßen. Wir
tingen durch dieſe Kundgebung unſerer Düſſeldorfer Be
erung der Reichsregierung den Dank zum Ausdruck, daß
ie durch ihre zielbewußten Schritte dieſe Jubelfeier ermöglicht
u. Jch begrüße ebenfalls mit Herzlichkeit die Herren Vertreter

Reichs und Staatsregierung. Wir geloben Jhnen wie bis
t alle Kräfte einzuſetzen für das höhere Ziel eines neuen
kien und wieder erſtarkten Deutſchlands. Düſſeldorf
rüßt in Jhnen beſonders aber auch ſeinen Ehren
ürger, deſſen Name auch verknüpft iſt mit einer unſerer
ten und bedeutendſten Lehranſtalten, der alten Vereinigung
nſerer Künſtler, die die Ehre hat, Sie zu ſeinen Mitgliedern
rechnen. Jch. bitte Sie, Herr Reichspräſident, unſere Kund
ung aufzufaſſen als den Ausdruck unſerer tiefempfundenſten

erehrung, als den Ausdruck des Dankes für alles, was Sie
r das Vaterland in ſchwerſter Zeit getan haben. Wir jubeln
en zu als dem getreuen Ekkehard des deutſchen Volkes.
itdem die Stadtverordnetenverſammlung im Jahre 1917 Sie

ihrem Ehrenbürger ernannt hat, war keine Gelegen
it gegeben, Jhnen den Ehrenbürgerbrief der
Sodt auf Düſſeldorfer Boden zu überreichen. Jndem ich

dieſen heute überreiche, verbinde ich damit den innigen
aſch, daß Jhr Wirken an der Spitze des deutſchen Volkes
reichem Segen begleitet ſein möge.
Nitbürger und Mitbürgerinnen! Hindenburg

z deutſche Vaterland ſollen leben hoch!“
der Wortlaut des Ehrenbürgerbriefes

Düſſeldorf, 19. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Ehrenbürgerbrief der Stadt Düſſeldorf, der heute dem

präfidenten überreicht wurde, hat folgenden Wortlaut:

und

Polniſcher Völkerbundsſieg über Danzig
Polens Briefkäſtenwünſche endgültig reſpektiert

Obwohl die pol niſche Regierung auch gegen das Gut-
achten Einwendungen erhoben hatte, erklärte ſich der polniſche
Vertreter freudig mit dem Bericht einverſtanden,
während Präſident Sahm in längerer Rede ſehr energiſch
dagegen proteſtierte, da er die Grundlage des Berichtes,
eben dieſes Kommiſſionsgutachten, in keiner Weiſe anerkennen
könne. Sahm fordert, daß der Völkerbundsrat die ganze Frage
zur Entſcheidung an den Jnternationalen Gerichtshof im Haag
überweiſen ſolle und wies dann ſpäter noch darauf hin, daß es
durchaus nichts Ungewöhnliches ſei, einem Gerichtshof die Ziehung
einer territorialen Grenze zu übertragen. Dies ſei gewiß um ſo
höher zu ſchätzen, wenn Danzig dem internationalen Gerichtshof
ſo ſeine Hochnchtung erweiſe, obwohl er in der erſten Jnſtanz
gegen Danzig entſchieden habe.

Die Debatte war ſehr kurz. Lord Robert Cecil erklärte
kühl und trocken, die Kommiſſion habe ihre Aufgabe vorzüglech
erfüllt, und nach dem Gutachten des Gerichtshofes ſei ganz klar,
daß man unter dem Begriff „Hafen“ nicht nur den eigentlichen
Hafen mit ſeinen Kais aufgefaßt höeg, ſondern daß dazu auch
ein Teil der ſtädtiſchen Anlagen gehöre. Jn welchem Umfange,
das feſtzuſtellen, ſei eben Sache der Kommiſſion geweſen, die es
ſehr gut ausgeführt habe. Die Sache nochmals an den Gerichts
hof zu verweiſen, würde nur einen Zeitverluſt bedeuten-

Der ſchwediſche Ratsdelegierte machte darauf aufmerkſam,
daß der Sachverſtändigenkommiſſion für die Abgrenzung des
Hafengebietes ausdrücklich ein Juriſt beigegeben worden ſei,
und er könne nur ſagen, daß er mit der juriſtiſchen Begründung
des Gutachtens der Kommiſſion und den Ergänzungen, die Her
Berichterſtatter Quinones de Leon dazu gegeben habe, durchaus
zufrieden ſei.

Dagegen nahm der Rat einſtimmig die von Quinones
de Leon vorgeſchlagene Reſolution an, die den Bericht billigt
und d Sachverſtändigenkommiſſion dem Dank des Rates aus
drückt. Damit iſt alſo in der berühmten Briefkaſtenangelegen-
heit Danzig vor dem Rat vollſtändig unterlegen.

Ehrenbürger Hindenburg
„Bürgermeiſter, Beigeordnete und Stadtverordnete der

Stadt Düſſeldorf bekennen und beurkunden, daß die Stadtver
ordnetenverſammlung Seine Exzellenz den Chef des General-
ſtabes Generalfeldmarſchall Paul von Beneckendorff und von
Hindenburg zu ſeinem 70. Geburtstag als Zeichen tiefſter Ver
ehrung und unauslöſchlicher Dankbarkeit für ſeine
Dienſte, die er im Kampfe des deutſchen Volkes um ſeine
Zukunft und Sicherheit gegen eine Welt von
Feinden um das geſamte deutſche Vaterland und um unſere
Stadt ſich erworben, auf Grund des Paragraphen 6 der
Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856
zum Ehrenbürger der Stadt Düſſeldorf ernannt hat. Hierüber
iſt dieſer Ehrenbürgerbrief mit unſeren Unterſchriften und
unter Anhängung des großen Stadtſiegels ausgefertigt worden.

So geſchehen

Düſſeldorf, den 1. Oktober 1917.
Der Oberbürgermeiſter Dr. Oehler.“

Dann folgen die Namen der Beigeordneten und der Stadt-
verordneten.

Rückkehr des Reichspräſidenten
nach Berlin

Düſſeldorf, 19. September.
Nach der Feier im Stadion fuhr Reichspräſident v. Hinden-

burg, von ununterbrochenem Jubel begleitet, zum Bahnhof.
Sämtliche Kirchenglocken der Stadt läuteten dem Reichspräſi-
denten den Abſchiedsgruß. Die Abfahrt nach Berlin er-
folgte um 12.44 Uhr.

Reichspräſident von Hindenburg berührte heute nach-
mittag 5,43 Uhr auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin Hannover,
wo ihm von ſeiner Schwiegertochter auf dem Bahnhof ein
Blumenſtrauß überreicht wurde. Der Reichspräſident, der ſehr
friſch ausſah, wurde vom Publikum ſtürmiſch begrüßt
Nach kurzem Aufenthalt fuhr der Zug nach Berlin weiter.

Geſcheitertes Bahnprojekt
Prag, 18. September.

Die wirtſchaftlichen Jntereſſenten im Egerland und in Ober-
franken planten den Bau einer neuen Bahnverbindung Franzens-
bad mit dem öſtlichen Bayern mit einer etwaigen Verlänge-
rung bis Bayreut h. Beiderſeits hatte man bereits große
Koſten zu der Bearbeitung der Pläne aufgewandt.
die tſchechoſlowakiſche Verkehrsverwaltung mitgeteilt,
kein Jntereſſe an dem Bau der Bahn habe.

Nun hat
daß ſie

Geſchäftsſtelle Berlin. Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

vor folgenſchweren Entſchließungen
Berlin, 19. September.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Leiter der deutſchnationalen Preſſeſtelle nimmt

zu der Einſtellung der Deutſchnationalen Volks
partei zur Sicherheitspaktfrage und der damit verbundenen
Preſſehetze der Linken gegen die Deutſchnationalen Stellung. Da
von ausgehend, daß die geſamte Linkspreſſe mit ihrem Trommel-
feuer von Tendenzmeldungen aus Genf und mit der da
mit Hand in Hand gehenden Preſſehetze gegen die Parteien der
Rechten den doppelten Zweck verfolgen, die geſchloſſene Reihe der
hinter der Regierung ſtehenden Parteien an ſich ſelbſt und ihren
Zielen irre zu machen, um dadurch die

Herbeiführung einer Regierungskriſe
vorzubereiten und ferner die deutſchen Linksparteien den alliierten

Regierungen in empfehlende Erinnerung zu bringen, beſchäftigt
ſich der Verfaſſer mit den Ergebniſſen der informatoriſchen Be
ſprechungen des Miniſterialdirektors Gaus. Wörtlich
heißt es: „Mit einer gewiſſen Berechtigung kann angenom-
men werden, daß die Regierung, Parteien und öffentliche Mei-
nung durch die Ergebniſſe der Beſprechungen vor entſchei-
dende Entſchlüſſe geſtellt werden. Vor allem durfte
die Frage zu entſcheiden ſein, ob das Stadium der unverbindlichen
Vorerörterungen als abgeſchloſſen angeſehen werden und in die
eigentlichen Verhandlungen eingetreten werden kann und ſoll
Konferenzen, Beſprechungen, auch nur Unterhaltungen verant
wortlicher Miniſter können nicht mehr als Vorerörterungen, nich
mehr als vorbereitend,

ſondern als entſcheidende Verhandlungen angeſehen

werden. Der Verfaſſer beſchäftigt ſich dann noch mit der deut
ſchen Note vom 20. Juli und ſtellt dann feſt, daß neben dem
nach wie vor bindenden Standpunkt dieſer Note zwei Gründe
vor dem Eintritt in Verhandlungen geklärt und ſichergeſtellt ſein
müſſen und zwar

1. muß die Rückwirkung in bezug auf die Räumung alles
beſetzten Gebietes und auch die Verbeſſerung der Beſatzungs
modalitäten Gegenſtand der Verhandlungen ſein, die als Gegen-
leiſtung für den freiwilligen Abſchluß des Sicherheits- und
a rererases im Weſten ſeitens Deutſchlands gefordert
werden;

2. muß ſichergeſtellt werden, daß die Räumung der vertrags-
widrig über den 10. Januar hinaus beſetzt gehaltenen Kölner
Zone mindeſtens gleichzeitig mit dem Eintritt in die Verhand-
lungen durchgeführt wird.

Zum Schluß wird feſtgeſtellt, daß das Reichskabinett am
Montag und Dienstag über alle Fragen von ausſchlag-
gebender Bedeutung Beſchluß faſſen wird. Das gleiche gilt für
den Reichstag und den Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages,
auch für die Entſchließungen der hinter der Regierung ſtehenden
Parteien. Dem ablehnenden Standpunkt der Alliierten gegen-
über der Anſicht der Reichsregierung können die Reichsregierung
und ihre Parteien nichts anderes tun, als auf der Grundlage
ihrer Note vom 20. Juli zu bleiben. Die Stellung der
Reichsregierung ſei beſonders dadurch geſtärkt, weil die Alliierten
ein ſehr großes Jntereſſe daran haben, zu einem Ab-
ſchluß des Vertrages mit Deutſchland zu kommen.

Polniſche Nebenluft
Paris, 28. September.

Der polniſche Außenminiſter Skrzynski hat geſtern mil
Briand eine längere Unterredung gehabt. Vor ſeiner Abreiſe
nach Warſchau, die geſtern abend erfolgte, hatte Skrzynski Mit
teilungen über die bisherigen Erfolge ſeiner Verhandlungen in
Genf und Paris gemacht. Der polniſche Außenminiſter erklärte,
er habe die Ueberzeugung gewonnen, daß parallele Ver-
handlungen auf der kommenden Konferenz
ſtattfinden würden. Chamberlain habe bereits ſeine Zu
ſtimmung zu den gleichzeitigen Verhandlungen über den Weſt-
pakt und die öſtlichen Schiedsgerichtsverträge erklärt. Er ſei
der Auffaſſung, daß dieſe Verhandlungen in Luzern einen
günſtigen Boden finden würden. Man hoffe, daß Berlin keine
Einwendungen machen werde. Der Genfer Berichterſtatter des
„Petit Pariſien“ meldet hierzu, daß eine andere Methode als die
der gleichzeitigen Verhandlungen über den Weſt- und Oſtpakt ſo
große Schwierigkeiten verurſachen würde, daß ſie nicht geduldet
werden könnte. Ferner erklärt der „Petit Pariſien“, daß der
polniſche Außenminiſter Skrzynski in ſeinen Unterredungen mit
dem engliſchen und franzöſiſchen Außenminiſter in Genf be
ruhigende Zuſicherungen über die Teil nahme Polens an
der Sicherheitskonferenz erhalten habe.

Gegen Matajas Franzoſenpolitik
Wien, 15. September.

Bundeskanzler Ramek trifft morgen in Wien ein, um dem
Miniſterrat über die Ereigniſſe in Genf Bericht zu erſtatten.
Dann wird er ſich mit den Parteiführern beſprechen. Die offi-
zielle Berichterſtattung an die Parteien des Nationalrates er-
folgt am Freitag im Hauptausſchuß. Die Stimmung in
den politiſchen Kreiſen iſt auch bei den Mehrheitsparteien r
zurückhaltend. Die beſtehende Unzufriedenheit mit
Ergebnis der Genfer Verhandlungen richtet ſich vor allem ndie Außenpolitik Dr. Matajas, die in der lehten en
immer mehr einen franzöſiſchen Kurs einnimmt. So-
lange jedoch die Hoffnung beſtand, daß Dr. Mataja mit e
Politik irgendwelche greifbaren Erfolge für terreich ergzielte,
mußten die Politiker der Mehrheitsparteien ſich fügen, wollten

ſie ſich nicht Vorwürfen ausſetzen.



Schwere Vorwürfe Caſparis gegen das
Juſtizminiſterium

Berlin, 19. September.
Der gut Verhandlungstag im Barmat Ausſchuß

trug durch die Ladung der Zeugen Dr. Kußmann und
Caſpari das Gepräge eines großen Tages. Beſonders das
Publikum, das den ten Sitzungen des Ausſchuſſes wenig Jn
tereſſe entgegengebr hati, war heute wieder zahlreich er
ſchienen. Zugegen waren ferner Vertreter des Fuſtizminiſte-
riums und der ung.

Abg. Nuſchke (Dem.) verwahrte ſich in einer Erklärung
gegen den „Vorwärts“, der ihm vorgeworfen hat, er unterſtütze
die Reaktion. Nuſchke erklärte: Jeder anſtändige Republikaner
hat die Pflicht, für Reinlichkeit in der Republik zu ſorgen; i
bin kein Vorſpann für die Regktion, aber au
nicht für die Korruption! Dieſelbe Stellung habe
ſein Fraktionskollege Riedel eingenommen.

Dann wird Gerichtsaſſeſſor Caſpari, der vom 20. De
zember 1924 bis zum 30. Juni 1925 die Angelegenheit Kutisker
und Genoſſen bearbeitet hat, vernommen. Er legt Wert darauf,
daß in das Protokoll aufgenommen wird, daß er Jude iſt.
Der Zeuge ſoll Angaben über ſeine Behauptungen machen, daß
unſachliche Einflüſſe geltend gemacht worden ſeien, ihn von der
Sache Kutisker zu entfernen.

Jn einer zuſammenhängenden Darſtellung ſagt der Zeuge
Caſpari aus: Als die Sache Kutisker anfing zu ſpielen, war
nirgendwo in der Preſſe die Rede davon, daß etwa politiſche
Einflüſſe bei ihr in Frage kämen. Die Tätigkeit der Staats-
anwaltſchaft wurde ſogar ein ganz ungewöhnlicher Vorgang

gelobt. Das ging bis Ende Dezember 1924. Dann wurde das
Verfahren gegen die Gebrüder Barmat eingeleitet, und gleich
darauf begann ſich in der Linkspreſſe eine Stimme gegen die
Maßnahmen der Staatsanwaltſchft zu erheben. Es hieß, die
Staatsanwaltſchaft ſei zu ſcharf vorgegangen, aber die Kutisker-
ſache hatte nach wie vor nichts Politiſches. In der Folgezeit
wurden die Sachen Barmat und Kutisker häufig vermengt.

Mit der vorläufigen Feſtnahme des Juſtizrats Wert
hauer wurde die Schimpferei der Linkspreſſe auf die Juſtiz-
berwaltung allgemein. Insbeſondere auch die demokra-
tiſche Preſſe beteiligte ſich hierbei und machte ſich einer
Jrreleitung ihrer Leſerſchaft ſchuldig. Es ſtanden derartig
kraſſe Unwahrheiten in der Preſſe, daß man ſie durch eine ein
fache amtliche Berichtigung hätte beſeitigen können. Dieſe
Berichtigung wurde von amtlicher, mir vorgeſetzter Seite im
Miniſterium nicht gegeben. Die Staatsanwaltſchaft fand
keine Hilfe bei den vorgeſetzten Behörden. So ging die Ver-
hetzung der demokratiſchen Bevölkerung Deutſchlands weiter.

Vorſitzender Leidig unterbrach die Darlegungen Caſparis
über die Preſſehetze. Eine Debatte darüber könne er nicht zu
haſſen. Abg. Dr. Kaufhold (Dnat.) hielt dieſe Darlegungen für
äußerſt wichtig, da aus ihnen hervorgehe, daß die Staats
anwaltſchaft von ihrer vorgeſetzten Stelle im
Stich gelaſſen worden ſei.

Caſpari führte dann weiter aus: Die hauptſächlichſten An
griffe richteten ſich in der Oeffentlichkeit gegen mich wegen der
vorläufigen Feſtnahme des Juſtizrats Werthauer.
Bereits Anfang Januar 1925 hatte ſich ein Verdacht gegen Wert
hauer dahingehend herausgeſtellt, daß er ſich der Beihilfe z. u
den Kutiskerſchen Betrügereien gegen dieStagatsbank ſchuldig gemacht habe. Der Tatverdacht wurde
ſchließlich zum dringenden, und ich ging in meiner Auf-
faſſung konform mit meinem Mitarbeiter, dem Staatsanwalt-
ſchaftsrat Höl z. Dabei ſtützte ich mich auf das Gutachtendes vereidigten i ateleeen gen Lach-
mann. Oberſtgatsanwalt Linde ſchloß ſich unſerer Auffaſ-
ſung in vollem Umfange an, hielt es aber für zweckmäßig, wenn
ſich die Staatsanwaltſchaft vor einem Vorgehen gegen Wert
hauer mit dem Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Schnei
de r, in Verbindung ſetzte. Das geſchah, Schneider hatte zu
nächſt beabſichtigt, einen Haftbefehl gegen Werthauer
zu erlaſſen. r ſagte er aber, in t der Perſönlichkeit des Juſtizrats Werthauer ſolle man
ihn doch vorher erſt einmal hören. (Zuruf: Er z
nicht ſo zimperlich.) Das habe ich zufällig au J
ſchlug dem Landgerichtsrat Schneider vor, bei der evtl. Vorfüh
rung Werthauers und der vorzunehmenden Durchſuchung der
Räumlichkeiten zugegen zu ſein. Er ging darauf ein, war aberdann aus Lechniſgen Gründen verhindert.

„Heilmann der größte Schieber!“
Es iſt in der Linkspreſſe behauptet worben, ich hätte ohne

Zuſtimmung meiner Vorgeſetzten gehandelt. Dazu war ich an
ſich berechtigt, aber ich habe die Zuſtimmung meiner vorge-
ſetzten Dienſtbehörde tatſächlich gehabt, und es iſt mir nicht
irgendein Verweis oder eine Rüge erteilt worden. Nur fiel
es auf, daß bei der Ausſprache im Juſtizminiſterium, kurz
nachdem mein Proviſorium nicht verlängert worden war, ſo
wohl der Staatsſekretär Fritze als auch der Perſonalreferent
des Miniſteriums im allgemeinen Redewendungen auf die Ver
haftung Werthauers anſpielten, ohne jedoch einen ſtrikten Vor
wurf daraus zu machen.

Die Beamten der Staatsanwaltſchaft wurden in der Oeffent
lichkeit derartig maßlos beſchimpft, daß ſie unbedingt den Schutz
des Miniſteriums erhalten mußten, und zwar in der Art, daß die
Preſſe vom Miniſterium aufgeklärt wurde. Jch hatte perſönlich
unter dieſen zu leiden. Ehrenkränkungen ſchlimmſter
Art flogen mir in Briefen täglich auf den Tiſch, und auch meine
Familie wurde durch die Angriffe betroffen. Statt aber das

iniſterium, obwohl Generalſtaatsanwalt Lin do w mir mate-
rielle und ſachliche Rechtfertigung zugeſagt hatte, zum Schutz ein
ſchritt, wurde mir das Proviſorium nicht verlängert. Jch hatte
mich ſogar erboten, die Sache im Wege unentgeltlicher Beſchäf-
tigung weiter zu führen.

Die unſachlichen Einflüſſe S ich darin, daß Juſtizrat
Löwenſtein, der Verteidiger Werthauers, in einer Beſchwerde
und einer Beſprechung mit dem Generalſtaatsanwalt am Kam-
mergericht, Rode, meinen s r zufolge Aeußerungen
gemacht hat, deren Unhaltbarkeit ich nachweiſen konnte. Jch bin
aber nicht gehört worden. Löwenſtein hat u. a. 37
ich hätte aus politiſchen Gründen den Juſtizrat Werthauer feſt
genommen, weil ich völkiſche und deutſchnationale Jntereſſen ver
träte. Dieſe Behauptung iſt ſo grotesk, daß ich mich dazu nicht
zu äußern brauche. Schon im Mai ſchwebten, wie mir Ober-
ſtaatsanwalt Linde mitteilte, Erwägungen im Juſtizminiſterium,
mich aus der Sache Kutisker herauszunehmen. Jch ſelbſt aber
bin niemals gehört worden. kann unter Beweis
ſtellen, daß die Förderung der Strafſache Kutisker erheblich
dadurch gelitten hat, daß ich aus der Sache entfernt wurde und
mein Mitarbeiter, Staatsanwaltſchaftsrat Höl z, zu gleicher Zeit
einen Sommerurlaub erhielt. Ein materieller Dezernent für
dieſe Angelegenheit war dann überhaupt nicht zur Verfügung.
Wochenlang iſt an dem ganzen Aktenmaterial
Kutisker nicht gearbeitet worden.

Jch möchte ferner unter Beweis ſtellen, daß namentlich der
Abg. Heil mann dazu beigetragen hat, daß die Sache Kutisker
mir abgenommen wurde. Er ging planmäßig mit dem Juſtiz-
rat Werthauer und weiteren Mittelsmännern in dieſer
Angelegenheit vor und hat im preußiſchen Juſtizminiſterium
für ſeine Argumente ein williges Ohr gefunden. (Hört! hört!)
Demgegenüber behaupte ich, daß in der Strafſache gegen
Kutisker nicht ein einziger materieller oder formeller Fehler
mir vorgeworfen vder nachgewieſen worden iſt.

Jch berufe mich dabei auf das Zeugnis des Generalſtaats
anwalts Lindow und des Oberſtaatsanwalts Linde. Aus
dieſen Vorgängen ziehe ich die Schlußfolgerung, daß unſachliche
Gründe es waren, die das Juſtizminiſterium zu dem Vorgehen
gegen mich bewogen. Jch vermute, daß die Einflüſſe auf das
Juſtizminiſterium erfolgt ſind, weil ich die Zuſammenhänge der
Sachen Kutisker und Holzmann über Werthauer unterſuchen
wollte. Wenn ich dieſe Ermittlungen hätte zu Ende führen
können, dann wäre ich dieſen Zuſammenhängen auf die Spur
gekommen. Näheres darüber darf ich nicht ausſagen, weil es
in die Materie ſelbſt eindringt.

Vorſ. Dr. Leidig meinte, daß der Sache eingehend nachge
gangen werden müſſe, da vom Zeugen Caſpari gegen verſchiedene
Perſonen, beſonders gegen den Abg. Heilmann ſchwer-
wiegende Vorwürfe gerichtet worden ſeien. Er fragt, ob
Caſpari Auskunft geben könne, ob beiſpielweiſe Heil mann
mit Mitgliedern des Juſtiz miniſteriums in
dieſer Angelegenheit Beſprechungen hatte.

Zeuge Dr. Caſpari erklärte, er könne ſich auf das Zeug
nis verſchiedener Perſönlichkeiten für dieſe Be
hauptung berufen.

Vorſ.: Weshalb kommen Sie gerade unter 62 Millionen
Menſchen auf Heilmann?

Zeuge Dr. Caſpari: Der Kommuniſt Bartels habe er-
klärt: Heilmann iſt der größte Schieber in Preußen.

Vorſ. Dr. Leidig verwahrte ſich gegen eine ſolche
im Jntereſſe des Anſehens des Ausſchuſſes und bat den Zeugen,
die üblichen Grengen zu wahren.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung des Barmataus chuſſg
ſtellte Abgeordneter Kuttner erneut Fragen dahin, wer da
Gewährsmann Caſpari hinſichtlich ſeiner Angaben über Heſ
mann ſei. Es entſteht eine längere Auseinanderſetzung zwiſe
dieſem und Caſpari. Caſpari erklärt mit erhobener Stimme;
könne eine Antwort geben, verweigere jetzt aber die Ausſage.

Es wird dann der S81jährige Gerichtsaſſeſſor Kuß man
als Zeuge vernommen. Dieſer weiſt den von dem Abgeordneten
Kuttner verfaßten Leitartikel im „Vorwärts“ zurück, in den
ihm vorgeworfen wird, daß er mit deutſchnationalen Partej,
mitteln eine Seereiſe unternommen habe. Er wendet ſich
gegen die Vorwürfe, daß er der Führung der KutiskerBarmat
ſache nicht gewachſen geweſen ſei und erklärt, daß er bereit
andere große Prozeſſe geführt habe und ſich intenſ
mit wirtſchaftlichen Fragen beſchäftige. Sr erklärte in ſei
weiteren Ausführungen: „Es gibt auch noch anſtändige Menſche
auf der Welt, auch wenn ſie bei ihrem Anſtand nichts ver
dienen.“ Er ſei weder deutſchnational noch völkiſch, ſondern
lediglich ein guter Deutſcher. Parteipolitiſche Tendenzen hätten
ihn niemals beeinflußt.

Frau Barmat als Pfandleiherin
Als die Geſchäftsführer eines Lombardhauſes in der Günhel,

ſtraße im Weſten von Berlin Geld brauchten, verpfände
ten ſie mit Genehmigung des Verpfänders ein koſtbares e
ſchmeide an Frau Barmat. Das Geſchmeide wurde in einen
egfe der Di aufbewahrt. Die Schlüſſel für daSafe befanden ſich in den Händen der Frau Barmat und der
erwähnten Geſchäftsführer. Als die Behörde hiervon Kenntniz
erhielt, wurden die betreffenden Geſchäftsführer zur Verank-
wortung gezogen. Das Amtsgericht ſprach jedoch die An
geklagten frei, weil ſie die Verbindung mit Frau Barmat
erſt eingegangen ſeien, nachdem ein bekannter Juriſt die he,
treffende Verbindung für zuläſſig erklärt habe. Unter dieſen
Umſtänden ſei anzunehmen, daß die Angeklagten in guten
Glauben gehandelt haben; das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit
habe ihnen mithin gefehlt. Dieſe Entſcheidung focht die Staats
anwaltſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an und
ſuchte nachzuweiſen, daß die Angeklagten nicht berechtigt waren
auch Frau Barmat ein Verfügungsrecht über das verpfändeke
Geſchmeide eingzuräumen; haben ſich die Angeklagten für befugt
gehalten, mit Frau Barmat in Verbindung zu treten, ſo haben
ſie ſich in einem Strafrechtsirrtum befunden, welcher vor Strafe
nicht ſchützen könne, ſelbſt wenn ein Anwalt die Verbindung für
zuläſſig erklärt habe. Der 1. Strafſenat des Kammergerichte
hob auch die Vorentſcheidung auf und ver urteilte die ange
klagten Geſchäftsführer zu Geldſtrafen und führte u. g,
aus, aus S 7 des Geſetzes betreffend das Pfandleihgewerbe vom
17. März 1881 ergebe ſich, daß der Verpfänder chtigt ſei
das Pfand jederzeit bis zum Abſchluſſe des Verkaufs einzulöſen,
Durch die Verbindung der Pfandleiher mit Frau Barmat konn-
ten aber leicht Verwicklungen eintreten, ſo daß eine jederzgeitige
Einlöſung des Pfandes vereitelt werden konnte. Der Jrrtum
des Angeklagten könne ſie vor Strafe nicht ſchützen, da ein Straf
vechtsirrtum vorliege. Die Verurteilung der Angeklagten er
gebe ſich aus S 360 (12) des Reichsſtrafgeſetzbuchs. (1. S. 6638, 25)

Ein Wirth „Lob“
New-York, 18. Septemker.

Reichskanzler a. D. Wirth wurde bei ſeiner Ankunft in
New Hork von Berichterſtattern umringt. Er bekannte ſich als
überzeugungstreuer Republikäner, der das
Wohl Deutſchlands ſtets im Auge habe. Hindenburg ſei ein
guter Präſident und verdiene die Unterſtützung aller
Parteien. Ob der Dawesplan ſich bewähre, werde die Zukunſt
lehren. Deutſchlands großes Verdienſt ſei es, die Welt vor dem
Kommunismus bewahrt zu haben.

16 franzöſiſche Flugzeuge in Syrien
abgeſchoſſen

Der m Paris, 19. September.„Matin“ veröffentlicht ein langes Telegramm des
biſchofs von Hauran über die augenblicklichen Vorgänge in

Je e d gelye h r hätten Si davone n, deren Folgen in amten Diögzeſe erzlifühlbar machen. Mehr als 800 r Tgekommen. Der Aufſtandsbewegung hätten i ehn Dör-
fer des Hauran ſowie führende Perſönlichkeiten der Eintt Da
maskus angeſchloſſen, dieſe ſeien zum größten Teil zu den Dru-
ſen geflüchtet. Augenblicklich werde eine franzöſiſche Strafexpe
dition ausgerüſtet. Es ſei mindeſtens ein Aufgebot von 15 000
Mann notwendig, damit der Feind geſchlagen werde. Das
franzöſiſche Anſehen habe ſeit der Ninderlage vom 3. Auguſt
ſehr abgenommen. Die Druſen hätten ſe n Fl it und dem Hauran We De W Je
ehr rn 1

C. J. Eberth
Am 21. September feiert Carl Joſeph Eberth ſeinen

neunzigſten Geburtstag; mit ihm begeht die Univerſität freudig
den Feſttag ihres Seniors, dem es vergönnt iſt, auf dieſe neun
Jahrzehnte müde, aber klaren Geiſtes zurückzuſchauen. 1835!
Welche Vergangenheit ſeit der Zeit abklingender Franzoſennot,
aufblühender Romantik, behaglich beſcheidenen kleinbürgerlichen
Stillebens in deutſchen Landen, ſeit den Tagen engherziger
„Dem n“verfolgung, bitterer Enttäuſchung über die Erfolgeder Freiheitetriege, ſeit den Tagen phantaſievoller Naturphilo-

ſophie, ſeit dem Entdeckungsjahr der „Zellen“ in Pflanze und
Tier! Alles gewaltige ſchehen ſeit jener vorbereitenden
Stille, die immer erneute Umwälsung aller äufßzeren politiſchen
Lebensformen als Ausdruck aus der Tiefe drängender Volks
kraft, wie der beherrſchenden Staatskunſt des einen großen
Führers der Deutſchen, die Rieſenentwicklung des „Jahrhunderts
der Naturwiſſenſchaften“, welche neben und trotz allen Um-
wälzungen in unverrüchbarem ſiegreichem Gang voranſchritt
und weiterſchreitet zum Ruhme deutſcher Wiſſenſchaft und
deutſcher Technik; den Widerſchein der deutſchen Schickſale und
Leiſtungen in allen fünf Weltteilen, die damals mit Dampf und
Telegraphie verbunden zu werden begannen, heute durch Flug-
zeug und Radio zu einem entfernungsloſen Ganzen verſchmolzen
ſind das alles hat der Neunzigjährige miterlebt; miterlebt
in voller Erkenntnis, in heißer jugendlicher Anteilnahme und
mit der entſagenden Weisheit des Alters, miterlebt aber vor
allem durch eigene Mitarbeit.

Denn ein glückliches Geſchick hatte den Jüngling, der halb
Künſtler und halb Forſcher werden wollte, an die Stätte ge
geführt, wo die Biologie unter den Händen A. v. Köllikers
und R. Virchows erſtand. Das 6. Jahrzehnt des vorigen
Jahrhunderts ſah die Blütezeit der Heimatſtadt
Eberth's, der Univerſität Würagzburg; Hier
ſammelte ſich der Kreis der jungen Lehrer und jungen
Schüler, welche die Feſſel ſpekulativer Phantasmagorie ab
ſtreifend, mit klarer Beobachtung neue Lebenslehren zu begrün-
den ſuchten und jenes Syſtem der Zellularbiologie errichteten,
welches die feſte Grundlage der heutigen Tier und Pflangen-
forſchung geworden iſt. Eberth ſtand mitten in der Reihe jener
Forſcher, zu ſeinen Meiſtern aufblickend und mit friſcher
Jugendkraft Hand anlegend; in kurzer Zeitſpanne gehörte er
ſelbſt zu den akademiſchen Lehrern. Zunächſt vertra er das
Fach der Zoologie und der Anatomie ſeine ſyſtematiſchen
Arbeiten, unterſtützt durch den künſtleriſchen Schmuck mit
feinſtem Griffel ausgeführten Handzeichnungen, brachten
ſchon dem Dreißigjährigen das Ordinariat in Zürich,
wo er ſechzehn Jahre froheſten Lebensgenuſſes und

fördernder Arbeit verlebte. Der Glanz des neu erſtandenen
Reiches füllte die Herzen auch derer, die im Ausland für
Deutſchlands Ruhm arbeiteten. Jmmer mehr kongentrierte
Eberths Fovrſchung ſich auf die mikroſkopiſchen Vorgänge in
den Geweben, und ſeine glänzendſte Leiſtung beſtand in der Dar
legung jener eigenartigen Wachstumsformen, welche in den 70er
Jahren in Pflanzen- und Tiergellen als die Grundlage geord
neter Zellvermehrung erkannt wurden, der ſogenannten Mitoſen
der Zellkerne; Eberths und ſeiner Schüler experimentelle Unter
ſuchungen, ſeine Zeichnungen, haben dieſer Erkenntnis weſent
lich die Bahn brechen helfen. So war ſeine Berufung nach
Halle auf den Lehrſtuhl der Hiſtologie neben dem Angatomen
Welcker ein ſelbſtverſtändlicher Lohn. Seit 1881 gehörte er
unſerer Univerſität an

Die logiſche Forſchung trat nunmehr gegenüber denAufgaben er menſchlichen Anatomi in den Hintergrund. Aber

auch die letztere bildete für Eberths umfaſſenden Blick nicht das
Endziel. Seine Forſchung hatte ſchon frühzeitig ſich gerade mit

in o a Menſſch, mitigt; je zweite große Periode der nel Virchow s Formenlehre wurde durch Robert Koch
ätiologiſche Bakteriologie vertieft und der kauſale Gedanke,
gleichzeitig durch W. Roux für die normale Formenwelt in
den Vordergrund geſtellt, eroberte ſich in wenigen Jahren unter
einer überwältigenden Fülle von Entdeckungen ſeine Herrſchaft
in dem Gebiet der Krankheitslehre. Von neuem griff Eberths
Arbeit ein; unter ſeinen Leiſtungen dieſer Richtung ſteht diefolgenſchwere Entdeckung des Typhusbazillus in ler Linie
Gleichzeitig wirkte er in univerſaler Ueberſicht als Herausgeber
der ſ. Z. weitverbreiteten „Fortſchritte der Medizin“ und wurde
hierdurch allmählich aus dem Normalhiſtologen zum Vertreter
auch der Pathologie. So konnte die mediziniſche Fakultät keinen
beſſeren Nachfolger für den Begründer des Halleſchen patbo
logiſchen Jnſtitutes, Th. Ackermann, wählen als Eberi h.
Annähernd gleichzeitig mit W. Roux's Einzug in die
Angatomie übernahm Eberth den Lehrſtuhl der Patholog'ie
(1895) und widmete noch 16 Jahre ſeine wiſſenſchaftliche Tätigkeit
dieſem, die Medizin umfaſſenden Univerſalfache. Die Erweite-
rung des Ackermann'ſchen Jnſtituts durch einen zweckmäßigen
Anbau iſt ſein Werk; aber bedeutſamer wurde ſeine patholo-
giſch anatomiſche Forſchung, welche nicht nur in kleineren
Ginzelarbeiten Fortſchritte brachte, ſondern namentlich in einer
grundlegenden Experimengalarbeit über die Thromboſe ein
Monumentalwerk ſchuf, welches ſich den erſten Werken
n hows über den gleichen Gegenſtand zeitgemäß zur Seite
ſtellte.

Verehrt von Kollegen und Schülern, iſt Eberth dann im
75. Lebensjahr vom Aunnte geſchieden, in voller geiſtiger Friſche

und Anteilnahme. Seitdem lebt er, fern von der Stätte ſo
langjähriger Wirkſamkeit, in beſchaulicher Ruhe in Berlin.
Ueber zunehmende Vereinſamung, über die ſchwer empfundene
Not des Vaterlandes, die ſich auch zur perſönlichen Not ſteigerie,
hat ihn immer wieder die Freude an der Bergwelt und die un
verwüſtliche Kraft ſeines Lebenswillens hinübergehoben. Seine
Perſönlichkeit wie ſeine Laufbahn iſt für die Univerſität ſchon zu
etwas Hiſtoriſchem geworden. Aber ein ſolcher hiſtoriſcher Rüd
blick fördert den Mut für die Gegenwart und gibt der nach
folgenden Generation mit dem Bilde einer vorleuchtenden,
großen Vergangenheit das Vertrauen zu guter Zukunft Möchte
dir Neungigjährige ſolcher Entwicklung der auch von ihm ge
ſäeten Saat noch lange mit ſeinen hellen Augen zuſchauen

dürſen. e R. B.
Das angefochtene Teſtament Puceinis. Das Vermögen

Puccinis wird geſchätzt auf 20 Millionen Lire. Univerſalerbe iſt
der Sohn Antonio. Der zählt jetzt 40 Jahre. Puccinis Gattin
Elvira hat die Nutznießung etlicher Villen und der Autorenrechte.
Aber dies Teſtament wird von Verwandten angefochten. Dazu

man uns aus Piareggio, dem Lieblingsaufenthalt Pre
nis: Donna Elvira war zuerſt verheiratet mit einem
F. Gemignani. Den verließ ſie, um mit Puccini leben gu können.
Aber erſt nach zwanzig Jahren ſtarb der Gatte, und erſt dam
konnte ſie Puccini heiraken. Jn dieſen zwanzig Jahren ward
Antonio geboren. Puccini meldete ihn beim Standesamt an als
ſeinen Sohn von einer Unbekannten. Nun ſagt man zwar:
die Sache ſei ſpäter durch königlichen Erlaß geregelt und ab
Mutter ſei Donna Elvira anerkannt worden. Die RNebenerben
aber behaupten: erkenne ihn ſeine Mutter an, dann ſei er nicht
Antonio Puccini, ſondern Antonio Gemignani alſo ein Frem
der. Und der Erblaſſer konnte ihn ni ein amtververmachen. Die Ja iſt verwickelt. il g. in
wird, zu beweiſen, Antonio der S der Donna Eiba iſt.
Andererſeits: es wir fallen, Bande desden nernBlutes zu beſtreiten, an deu im a
keiner gezweifelt hat.

Ein römiſches Moſaik in Ungarn aufgedeckt. Auf einem
Gute im Komitat Veszprem (Transdanubien) finden auf den
Gebiet des ehemaligen Pannonien Ausgrabungen ſtatt, die kürz
lich ein großes römiſches Moſaik im Umfange von 60 Quadrat
metern in ſehr gut erhaltenem Zuſtande mit intereſſanten
Figuren und Verzierungen ans Tageslicht brachten. Das Kunſt
werk, das hinſichtlich ſeines künſtleriſchen Wertes mit den
Moſaiken in Pompeji wetteifert, wurde nach Budapeſt
wo es im National-Muſeum ausgeſtellt werden ſoll.

rlaufe von 40 Jahren

Hal
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Staats

Hallo und Amgebung
Halle, 20. September.

Sorget nicht?
15. Sonntag nach Trinitatis. Matthäus 6.

Die Sorge hat die Menſchen aller Zeiten und aller Völker
als eine düſtere Gefährtin begleitet. Vom Altertum klingt der
Spruch herüber: „Hinter dem Reiter ſitzt die ſchwarze Sorge“.
Fer Dichter ſingt. „Einſt ſaß am murmelnden Strome die Sorge

Jn der Neuzeit wirkte der bekannte Roman
Als der Heiland ſein Wort gegen die Sorgen

ſprach, waren die Zeiten viel einfacher, die Bedürfniſſe der
NRenſchen beſcheidener. Wie gang anders iſt unſere Zeit mit
ihrer jagenden Haſt, ihren unendlich vielen und widerſtreitenden
Inereſſen! Wie dunkle Wolken, wie ſchwere Laſten von Not
ind Sorge drücken gerade unſer deutſches Volk niederl Und
doch, das Wort unſeres Heilands hat ewige Geltung, auch uns
und unſerer Zeit gilt die ernſte en „ſorget nicht“.

Wir werden allerdings zu unterſcheiden haben zwiſchen der
erbetenen Sorge und der nicht nur erlaubten, ſondern ge
hotenen Fürſorge. Das Evangelium weiſt uns auf dieſe Unter
ſcheidung, wenn es heißt: „Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag
ſeine eigene Plage habe“. Der Chriſt wird die Hände nicht in
en Schoß legen und die Dinge laufen laſſen, wie ſie wollen;er wird vielmehr an ſeiner Stelle, in ſeinem Beruf und nach
dem Maß ſeiner Kraft ſeine Pflicht erfüllen und ſeine Pläne
fördern. Die Eltern ſorgen für das Wohl ihrer Kinder, der
dandwerker, der Kaufmann, ſie müſſen auf den Abſatz ihrer
Vare Bedacht nehmen, der Landmann ſorgt ſchon bei der Aus
ſagt für die Verwertung der Ernte. Die Regierung hat bei

eder und ſann.“
Frau Sorge.

dem Geſetz ihre Wirkung auf das Volkswohl ins Auge zu
ſaſſen. Und wenn zu den alten Sorgen: „Was werden wir
eſſen, was werden wir trinken, womit werden wir uns kleiden
noch die ne u en Sorgen hinzukommen: Wo werden wir wohnen,
wie werden wir Arbeit finden, wie werden wir uns der unge

dann iſt es

täuſchung, oft bittere Tränen, Verzweiflung und nicht ſelten ein
ſchreckli

Sorge,

nährt, der die Blumen kleidet mit lieblicher Pracht, der wird den
MRenſchen, den Herrn der Schöpfung, der Träger ſeines Geiſtes,
nicht unverſorgt
gibt es denen,
trauen.

Mit Sorgen und mit Grämen und mit ſelbſteigner Pein
Läßt Gott ſich gar nichts nehmen, es muß erbeten ſein.

So wird neben dem Gottvertrauen das Gebet die r
Vaffe wider die Sorge. Wenn dich, lieber Mitchriſt, die W
überwältigen wollen, ſo gehe in dein Kämmerlein und ſchütte
dein Herz vor deinem Gott aus! Die Wolken werden ſich zer
ſtreuen und die Sonne wieder lachen. Alle eure Sorge werfet
auf ihn, denn er ſorget für euch.

Noch ein kräftiges Mittel wider die Sorgen empfiehlt der
Heiland. Es iſt das Trachten nach dem Reiche Gottes und ſeiner
Gerechtigkeit. Je größer uns alles wird, was ſich auf das Heil
unſerer Seele, auf das Reich Gottes begieht, deſto kleiner und
unwichtiger werden die Dinge dieſer Welt. Ein Wachstum am
inwendigen Menſchen verſcheucht die Sorgen.

Alles in allem: „Sorget nicht, ſondern in allen Dingen laſſe
eure Bitte in Gebet und Flehen mit Dankſagung vor Gott kund
werden. Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Zuſatzrenten für Elternrentner
Durch das dritte Geſetz zur Abänderung des Reichsverſor

gungs Geſetzes und anderer Verſorgungsgeſetze vom 28. Juli 1925
wird den Perſonen, die Elternrenten auf Grund des Reichsver-
ſorgungsgeſetzes beziehen, die volle Zuſatzrente gewährt. Nach
Artikel VII des dritten Abänderungsgeſetzes gelten zwar die Ver
änderungen über die zahlenmäßige Höhe der Zuſatzrenten erſt
mit Wirkung vom 1. September 1925 ab. Die Vorſchrift des
Artikels I Ziffer 22, das i die Abänderung des S 90 des Reichs
verſorgungsgeſetzes, nach der Empfänger einer Elternrente ſtets
die volle Zuſatzrente erhalten, tritt jedoch ſchon mit Wirkung vom
1. April 1925 in Kraft.

Wie der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten mitteilt, müſſen
die Fürſorgeſtellen allen Elternrentnern auf Antrag die vollen
Zuſahrentenſätze mit Wirkung vom 1. April 1925 nachzahlen,
wenn bisher nach den früheren geſetzlichen Beſtimmungen nur
der halbe Satz der Zuſatzrente gezahlt wurde. Dieſer Antrag
kann nächſtgelegene Ortsgruppe des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten an die zuſtändigen amtlichen Fürſorgefteſſen
gerichtet werden.

Goldene Hochzeit. Der 76jährige Rentner, frühere
Kutsbeſitzer Albert Ulrich, ein Veteran von 1870, ſeit 22 Jahren
ViltorScheffelStraße 1, wohnhaft, feiert mit ſeiner Gemahlin
Lina geb. Höhne in voller körperlicher und ſeeliſcher Friſche am
28. September die goldene Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung

ndet am Sonntag, den 27. September, nachm. 2 Uhr in der
Pauluskirche ſtatt.

Tauſch Groſſes Oberlichtſaal birgt für nur wenige
Tage Gemälde aus dem den Hallenſern ſo teuren Harze. Bilder,
deren Motive vielen wohlbekannt ſind, hat R. Thierbach aus
Vernigerode hier ausgeſtellt. Er iſt ja zwar noch wenig be

aber 2 eignen entſchieden ſehr anerkennenswerte tech
niſche Fähigkeiten inſofern, als er ſtets voller Sauberkeit malt,
auch die Tinten zu wählen und vorzutragen weiß, gleichwie
de ſeiner Vorwürfe Geſchmack zeigt. Letzterer gebärde:
ſich allerdings bisweilen noch einigermaßen unperſönlich, z. B.
in der manchmal etwas kühlen Beleuchtung. („Sommer“,
Valdwieſe“.) Dabei gelingt Thierbach aber das Waſſer, das
rielen anderen ſo erhebliche Mühe bereitet, merkwürdig gut.
Am plätſchernden Vach“.) Sonnenflecken gibt Thierbach „Am

ten Wehr und an der „Tannengruppe“ hübſch wieder, ohne
och ſchon den letzten Glanz zum Ausdruck zu bringen. Das
dergehrachte, die Konvention, engt ſein Künſtlertum noch hier
und da ein, wennſchon Thierbach in „Herbſtlicher Färbung
den Veweis der Eigengeſtaltung ſchafft, indem er Stoff wie

ben von Jnnen heraus belebt. „Frühlingswald“, „Winter
de erreichen dieſelbe Höhe. Jm übrigen helfen Graphiker

n wie Liebermann (ein duftreiches Werk), Käte
ßollwitz (mit ſtarker Echtheit), Struck und L. v. Heofmann
den Beſuch empfehlenswert zu machen! b.

Nyra Mortimer, die gelegentlich ihres erſten Auftretens
m Mai ds. Js. von der geſamten hieſigen Preſſe als eine

gerin von außergewöhnlichen künſtleriſchen Eigenſchaften
bezeichnet wurde, gibt am 24. September wieder einen Lieder
chend. Karten bei Hothan.

Vereins in dieſem Jahre am Mittwoch, den 28. September, ſetzt

Das letzte Werk Leo Falls. Das letzte Werk des ver
ſtorbenen Komponiſten Leo Fall, die Operette „Liebſt Du mich?“
iſt auch in der Partitur fertiggeſtellt worden und wird im
„Theater an der Wien“ demnächſt ſeine Aufführung erleben.

Geſperrt. Ab Montag, den 21. Sept., wird die Linie 8
von Café Dietze bis „Volkspark“ wegen Gleisarbeiten geſperrt.
Der Betrieb wird durch Umſteigen aufrechterhalten.

Herrenloſe Brieftaſchen. Am 23. v. Mts. abends ſind in
einem an der Neuen Promenade gelegenen Café zwei ent-
leerte Brieftaſchen im Kloſett gefunden worden. Vermutlich
rühren ſie aus Diebſtählen, die vielleicht in dem Café verübt
wurden, her. Beide Taſchen ſind von brauner Farbe. Jn der
einen befindet ſich in Golddruck folgende Jnſchrift: „Dem
V. R. K. D. 15. Generalverſammlung, 4. Wanderverſammlung.
26. Mai 1900, gewidmet von Moritz Mädler, Leipzig, Berlin.
Hamburg.“ Die andere Taſche enthält einen Zeitungsausſchnitt
mit einem Gedicht, das die Ueberſchrift „Humor vom Tage“
trägt. Etwaige Geſchädigte werden erſucht, ſich bei der Krimi-
nalinſpektion, Zimmer 50 oder 52, zu melden.

e

Halleſche Gedenktage
Am 22. Sept. 1707 erhielt das v. Jenaſche Fräuleinſtift (in der

Rathausſtraße) vom Könige ein „Schutz- und Gnaden-
zeichen“ verliehen, einen Orden, den die Conventuag-
linnen an 5 Zentimeter breitem mattrotengoldgerän-
derten Bande um Hals und Schulter gelegt, bei feier-
lichen Gelegenheiten heute noch tragen.

Am 22. Sept. 1878 erfolgte die Einweihung des als Ehrendenk-
mal für die im Kriege 1870/71 gefallenen Hallenſer er
richteten Siegesbrunnens auf dem Marktplatz, wobei
Archidiakonus Pfanne die Feſtrede hielt.

curnen Spiel und Sport
Letzte Pferde- Rennen in Halle am

20., 23. und 27. September
Der letzte Renntag des Sächſ.-Thür. Renn und Pferdezucht

ſich wie folgt zuſammen:
I. Beeſenſtedter Jagdrennen.

Für dreijährige Jnländer, 3200 Meter. Leichte Bahn. Ehren
preis gegeben von Herrn Nette, Beeſenſtedt, und 2100 Mark.
Hier ſollen ſich die Dreijährigen, die bisher nur auf der Flach-
bahn oder über Hürden gegangen ſind, erſtmalig über ſtarken
Jagdſprüngen meſſen.

II. Preis von Hohenthurm.
Für Zweijährige, 1000 Meter. Gerade Bahn. Ehrenpreis

des Herrn Grafen Wuthenau, Hohenthurm, und 2100 Mark.
Andenken dem Reiter des Siegers.

III. Elſtertal-Rennen.
Für dreijährige und ältere Pferde allex Länder. Flach-

rennen, 1600 Meter, Preiſe 2800 Mark.
IV. Herbſt-Ausgleich.

Für dreijährige und ältere Pferde aller Länder. Flach-
rennen, 2800 Meter, Ehrenpreis und 4000 Mark. Andenken dem
Trainer des Siegers. Das Rennen bildet die Spitze einer
allmählichen Steigerung der Rennſtrecken in den diesjährigen
Ausgleichen und ſtellt mit ſeiner Diſtanz von 2800 Meter, von
denen 900 Meter Anfangsgerade ſind, die höchſten Anforderun
gen an das Stehvermögen der Pferde. Auch dieſer Kurs wird
wie am Vortage das Hürdenrennen über 3200 Meter in einem
Umlauf erledigt.

V. Preis vom Giebichenſtein.
Jagdrennen für vierjährige und ältere Pferde aller Länder.

3500 Meter. Mittlere Bahn. Preiſe 3000 Mark. Andenken
dem Trainer des Siegers. Ein bewußtes Gegenſtück zum Preis
von Halle am Vortage. Ausgleichs- ſtatt Altersgewichtsrennen,
Jockehs ſtatt Herren und eine um 1000 Meter kürzere Strecke.

VI. Abſchieds-Jagdrennen.
Für vierjährige und ältere Pferde aller Länder. 8000 Meter.

Mittlere Bahn. Ehrenpreis und 2100 Mark. Entſprechend
ſeiner kürzeren Rennſtrecke wendet ſich dieſes Rennen vornehm
lich an die ſchnelleren Pferde auf der Jagdbahn.

VII. Preis von Ammendorf.
Flachrennen für dreijährige und ältere Jnländer. 1800

Meter, Preiſe 2100 Mark. Ein Ausgleich, der auch den kleinen
Ställen eine Gewinnausſicht geben ſoll.

Zu den Rennen am 20. und 28. September ſind bis jetzt
75 Boxen beſtellt, ſo daß wiederum mit einem recht guten
Sport zu rechnen iſt. Eintrittskarten zu den drei letzten Renn
tagen ſind auch Sonntags in der Zeit von 9--11 Uhr im Sekre-
tariat des Rennvereins, Gr. Steinſtraße 71 I, zu Vorverkaufs
preiſen zu haben.

Die Meldungen zum Kvus Rennen am 27. September
Das internationale Herbſt-Avus Rennen des Deutſchen

Motorradfahrer- Verbandes um den „Großen Preis von
Deutſchland“ hat eine überraſchend große Anzahl von Mel-
dungen ergeben. Nicht weniger als 150 Nennungen liegen vor.
Sowohl die Zahl der Meldungen wie die Namen zeigen, daß das
für den 27. September ausgeſchriebene Rennen das bedeutendſte
dieſes Jahres werden wird. Mit wenigen Ausnahmen haben
ſämtliche deutſchen Fabriken Maſchinen in dieſem
Rennen zu laufen. Das Ausland iſt mit 15 Fahrern ver-
treten, eine Zahl, die bei einem internationalen Rennen in
Deutſchland noch nicht erreicht ſein dürfte.

Folgende fremde Nationen gehen an den Start: England,
Dänemark, Holland, talien, Oeſterreich.England iſt vertreten durch Aſhby, Longman, Bannerman,
Charlesworth; Dänemark durch Hanſen, Nielſen, Hornung;
Holland durch van der Velde, Baar, Achtion; Oeſterreich
durch den Meiſterfahrer Karner und Jtalien durch Nuvolari,
den Sieger um den „Großen Preis von Europa“ am 183. d. M.
in Monza, ferner durch Gorſhi, Ruggeri, Vertua.

Beſonders erfreulich iſt die große eeiligung der deutſchen
ren und der deutſchen Jnduſtrie. Jn dem Rennen I
ind beſonders zu nennen: Ebſtein und Tennigkeit auf Windhoff,
die DKW- Mannſchaft Weber, Sprung, Friedrich, Blau, Soyffer,
TX mit Wittig, Ahrens, Pohle, die öſterreichiſchen Puchwerke mit
Zick und Sandler, Gehrung auf Hirth, Gebr. Baier auf Baier,
Hucke auf Hucke-Rinne, Seemüller und Baetzner auf New Jmpe-
rial, Röſſig auf Roconova, Soenius auf Jmperia. Das
Rennen II zeigt ein Rieſenfeld mit 95 Meldungen,

von denen folgende hervorgehoben ſeien: Ernſt auf AJS, Burg-
galler auf BSA, Graf Bismarck auf Roconova, Lohſe und Jhle
auf Schüttoff, Thumshirn auf Ardie-Sport, Montagner auf
Frera, Zündorf und Thovis auf Windhoff, Arndt auf Brough
Superior, die Hannoveraner Wieſe, Kerger, Köſter, die BMW-
Fahrer Bauhofer, Reich, Stelzer, Köppen, Brudes auf Viktoria-

Volkswtriſchaſt
Ein intereſſantes Reichsgerichtsurteil über den Schutz von

künſtleriſchen Spielwaren. Die „Werkſtätte der Käte
Kruſe-Puppen“ in Bad Köſen hat kürzgli ger die
Offene Handelsgeſellſchaft, Künſtlerpuppen und Stoffſpielwaren-
Geſellſchaft Bing in Nürnberg und ein Berliner renhaus
ein Urteil erzielt, das in verſchiedener Hinſicht Intereſſe ver
dient. Die offene Handelsgeſellſchaft Bing hat eine größere An
zahl „Künſtlerpuppen“ hergeſtellt und durch die Firma A. Wert
heim vertreiben laſſen, von denen die n der Werkſtätte
der Käte-Kruſe-Puppen behauptete, daß ſie minderwertige, auf
Täuſchung berechnete Nachahmungen r ihrigen ſeien. DasLandgericht hatte den Klageantrag nach dem Kunſtſchutzgeſetz

für begründet erachtet, hingegen hatte das Kammergericht
auf Berufung der Beklagten die Klage abgewieſen. Das
Reichsgericht (1. Zivilſenat) hat der Reviſion der Klägerin ſtatt
gegeben, weil der Klageanſpruch aus dem Rechtsgrunde
des unlauteren Wettbewerbs jedenfalls ünde:
ſei. Jn der Urteilsbegründung wird ausgeführt, daß whol in
Einzelheiten manche Unterſchiede zwiſchen den Puppen der
Klägerin und der Beklagten Bing vorhanden ſeien. Die Puppen
der Bing- Geſellſchaft ſeien billiger hergeſtellt und weniger ſorg
fältig ausgeführt. Aber nach dem Geſamteindruck beſteke
doch eine ſolche Aehnlichkeit, daß der nicht beſonders geſchulte
Beſchauer die Bing-Puppen für eine Spielart der Käte-
Kruſe-Puppen halten werde. Die KäteKruſeP ſeien das
ältere Erzeugnis, Bing-Puppen ſeien erſt ſpäter ſtellt wor
den. Bei dieſer Lage der Dinge würde ſich die Beklagte Bing im
geſchäftlichen Verkehr zu Zwecken des Wettbewerbs die Gedanken,
die Arbeit und das mit Mühe und Koſten errungene Arbeits
ergebnis der Klägerin zunutze machen, wenn ſie die Bingſchen
Puppen herſtellte und vertreiben laſſe, obwohl ſie mit dem be
kannten künſtleriſchen Ruf genießenden Käte-KruſePuppen ver
wechſelt werden könnten. Ob ſich die Beklagten bewußt geweſen
ſind, daß ihr Gebaren im Verkehr zu Täuſ n führen könne,
ſei gleichgültig. Der Tatbeſtand des unlauteren Wettbewerbe
im Sinne der allgemeinen Vorſchrift des S 1 Unl. W.G, ſei ge
geben, und infolgedeſſen könne dahingeſtellt bleiben, ob der
Klägerin auch Kunſtſchutz nach dem vom 9. Januar 1907
zuzubilligen ſei. (I 108,24.)

Freitag früh starb plöglich und unerwartet
mein lieber Mann, mein guter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

früherer Gutsbesitzer in Beesen

Herr Hermann Elste
in seinem 74. Lebensjahre

Leipaig, den ſ8. September 1925.

in fiefstem Weh

Anna Elste geb. Posern
nebst Sohn.

Beerdigung findet Montag 2* Uhr in Beesen statt.

Am 18. September wurde uns nach kurzem
schweren Leiden unser lieber Kollege

Otto Manig
durch den Tod entrissen.

15 Jahre gehörte er dem hiesigen Stadttheater-
Orchester an. In der aufopferndsten und uneigen-
nützigsten Weise hat er sich stets als ein treuer
Mitar beiter im Interesse des Orchesters und Stadt-
theaters gezeigt. Als Orchester- Vorstand dürfte
er uns unersetzlich sein. Durch sein gerades und
aufrichtiges Wesen hat er sich die größte Achtung
seiner Kollegen erworben.

Wir werden ihm stets ein dankbares und
ehrendes Andenken bewahren.

Die Mitglieder des Stadttneater-Orchesters

Die Trauerfeier zur Einäscherung findet am Dienstag,
den 22, September, nachmittags 2 Uhr in der groben Kapelle
des Gertraudenfriedhotes statt.

Leitung: Generalmusikdirektor EBrich Band,
Orehester: das Stadttheater-Orehes er.

l. Konzert
MAontag, den 28. September 1925, abends 7* Uhr

Solist: Heinrich Rehkemper (Bariton) München.

Programm
Beethoven: Ouvertüre Weihe des Hauses

Mozart: Zwei Arien für Bariton mit Orchester
Schoecek: Gaselen für Bariton und Kammerorchester

Woets: Sinfonie in C-moll

Offentliche Hauptprobe
Sonntag, den 27. September 1925, vormittags 11 Vhr

Eintritt preise: Fuo dée
Für die Abendkonuserte Hauptprobe

Einzelverkauf Stammkarten Einzelverkauf
Vorbühnenlaube

Kompreſſor, Motz, Lubowski, Weichelt, Fiſcher auf D-Rad, Heck,
Kozal, Klein, Gubela, Reisdorf auf Mabeco, Schumacher,
Paetzold, Hebelmann auf Jmperia, Ott auf Harleh.

l r M. 8, M. 2 M.Ring. Sessel.Lpeltkiz I Platz 8,60 2,50 1,75H. Platz u, II. Ring Vorderreihen 8, 2 1,50

III. Ring. u 99 1, eII Ring Hinterreihen 3 60letzte Reihen und Oberring T r tDie verehrlichen Abonnenten werden höflichst gebeten, ihre
Stammplätze ei s



Deutſche Petroleum-Rütgerswerke A.G. Die deren Be Barivhe ständige d nleiher-
ſellſchaften rufen nunmehr zum 30. September a. o. 2 eGeneralverſammlungen ein, die über die durch die Verein- o he s v 13barungen mit der Deutſchen Erdöl-A.-G. nor 59 Antn. h e 6.70 di n L 72 rei erä Beſchluß faſſen ſollen. Es wi 9 Bd Ld. Elekt. Koh a r. Bodenki G0ol- 1.5wendigen Veränderungen Beſchluß faſſen ſollen. Es wird vor. P her iyp ine 168 e e Cir e Co ſei. l.S den Jntereſſengemeinſchaftsvertrag zwiſchen den her. o g. an b e e a GVoild-Komn, a 4.-

iden Geſellſchaften aufzulöſen. Die G. V. der Deutſcher 69 Brab. K. Fl. W. Ko 191 o r C. Boden 449 3,90
Petroleum A.-G. ſoll ferner die bekannte Kapitalerhöhung 65 Bteunsen.-han en. wer n z
bis zur Höhe von 11 Mill. Rm. und die Ausgabe von Genuß r Cru. 2 do Ko, penw.- An l u e.
ar bis zu u Mill. Rm. beſchließen. Außerdem ſollen die Kiw o i 590 Sachs Läsch Kogg 625 5
nhaber- und Namensaktien bezüglich der Gewinnbeteiligung 690 Elekiro-ecr verb u anund der S am Liquidationserlös gleichgeſtellt werden. h m a e e ehe ne [77Schließlich ſoll die Verſammlung die Entlaſtung an au. sſcheidende Roggenw. Anteihe b s schatit Gold-Picbr 82 9 23.25

Verwaltungsmitglieder ausſprechen. o90 c0. c v 90 Rhein Man Don 67 76 07 75t 90 hrank htandbi 590 kh.-Wesitt. Bokr. Rgg.Ablerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frankfurt a. M. k. Golo 167 157 d Roggen-Komm.
Die allgemeine Geldknappheit hat, wie die Verwaltung mit- 90 Gutha d. e r 73teilt, bei den Adlerwerken wie allgemein in der Automobil- h e Röte a h r r e
in a e des Auftragseinganges H kiess. Brk. e r do Ausg. hzur ge gehabt, was eine Einſchränkun g der Beleg- Kur und Neum. Ro 5. 3,91 dächs Staats- Roggen

ranosch entr.-hboxg. 442] 446] 59 dchles t akr. Gold 1.657 157ſchaft erforderlich macht. Die entſprechenden Anträge unter 90 Upz tiyp Bk Coio 1 o 1.5c Schies. Ldsch Roggen 4.1b 420
ſiegen zurzeit der behördlichen Prüfung. 90 Meckleubeg.- Schwerin 1090 Fommern Ro, gen I 28

3 5 S I. e 7Vereinigte Elbſchiffahrtsgeſellſchaft- Neue DeutſchVöhmiſche h nern e e T7 ecklendg. Schwet inr Dresden. Die Verwaltungen der beiden o -Anl. II. 5 4 60 Ihr ev. Kirche anternehmungen haben in ihrer heutigen Sitzung ein lang- Meininzer Hyp. Bk wo genw.-Anl. 5 90
friſtiges Abkommen getroffen, wonach das Fracht- und j580 15. o Westq Bakt Gold 1454 1.07
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hindern und eine Beſchleunigung und Verbilligung des Elbver-
kehrs herbeizuführen.

Kunſtanſtalt Etzold u. Kießling A.-G., Krimmitſchau i. Sa.
Das Unternehmen erzielte einen Reingewinn von 247 512
Reichsmark. Hiervon ſollen dem Reſervefonds 15 000 Reichsmark
überwieſen, Gratifikationen an Beamte und Ar-beiter in Höhe von 20000 Reichsmark und 10 Prozent
Dividende auf die Stammaktien verteilt werden.

Zellſtoffabrik Waldhof, Mannheim-Waldhof. Der Geſchäfts-
gang bei der Geſellſchaft im laufenden Geſchäftsjahre war, wie
in einem Börſenzulaſſungsproſpekt mitgeteilt wird
bisher andauernd lebhaft, die Nachfrage ſcheint anhalten
zu wollen und die Erträgniſſe ſind, ſoweit überſehbar, gün-
ſtiger als im Jahre 1924. Die Geſamtzahl der Arbeiter be
trägt zurzeit etwa 2000 und die der Beamten 161.

Schtffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der Saale-Schiffer A.-G., Halle a. S.) Angekommen am 6. Sep-
tember 1925 Kahn Nr. 572, Sr. Wolter, mit Stückgut von Ham
burg.

langſan

ſtatt.
war tungen

Auch

Mk 390 kg.

Jm weiteren Verlauf der Börſe ſchleppte ſich das Geſchäft
Das Gros der Effektenmärkte lag völlig ver-

ödet, nur wenige Werte begegneten mäßigem Jntereſſe. Etwas
regere Umſätze fanden am Markt

Hier konnten mexikaniſche Werte ihre Kurſe auf Er-
des Zinſendienſtes,

ungariſche Werte infolge des Einlöſungsangebotes an Frank
reich und türkiſche Werte auf franzöſiſche Ordres verbeſſern.

Schutzgebietsanleihe ſchloß mit 6,85 leicht erhöht.
Geldmarkt zogen kurzfriſtige Privatdiskonten bei mäßigem An-

Lange Sicht unveränder 7 25.
bag überwiegendDer

Still und faſt umſatzlos.
Farben 121, Vad. Anilin 125

tilit M K

Berliner Schluß- und Nachbörſe

dahin.

über

Kaſſiſſ a Jnduſtrieaktienmarkt
ſchwächer, auch für Zement-Werte.

die

gebot um auf 7 an.

Wiederaufnahme

Frankfurter Börſe.

der ausländiſchen

Höchſter Farben 121, Elberfelder
Chem. Aktien ſind alſo etwas

Renten

Phönix 75.
pCt.

Deutſche

Kattowitz
1,122 G.,

Schlußſtand

Api 0,25, Brown
Petroleum 77, Ufa 68

Bukareſt Warſchau 69,32 G., 69,68 Br.
Riga 80,60 G., 81 Br. Revel

1.128 Br. Kowno 41,145 G., 41,355 Br. Polen
69,75 Br.

OſtDeviſen.
69,07 G., 69,43 Br.

Noten 60,05 G.,126 Br. Litauen Poſen 69,17 G., 69,53 Br.

herab.
Wintergerſte umgeſetzt.

Pfandbriefe unverändert.
Boveri 56

Lettland

abgeſchwächk. Montanwerte ſind gut behaupte
Kriegsanleihen gaben etwas na

t: Rheinſtahl 63,
ch, 285 Milliarde

Jm Freiverkehr nennt me
Benz

Berliner Produkte.

46,

Eſtland 1,114

Am Produktenmarkte hielt ſich das Geſchäft entſprechend
dem ſchwachen Beſuch in engen Grenzen.
ſich Angebot auf Abladung meiſt nur inſoweit, als die Land
wirte für völlige Verpflichtungen Geld zu beſchaffen haben. Die
Preiſe für Ware frei Berlin erfuhren gegen geſtern nachmittag
keine nennenswerten Veränderungen.
ſpärlich angeboten, während Nachfrage für den Export beſtand
Lieferungspreiſe gingen etwa eine Mark unter den geſtrigen

Vom Jnlande zeigte

Weizen war beſonder

Jm Gerſtegeſchäft wurde nur vereinzelt
Hafer behauptete bei rubigem Geſchäft

ſeinen Preisſtand. Futterartikel waren nur ſchwach.

Am

Unterhaltung
und Sport: Dr.
ſämtlich in Halle
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Kl. 2 peiſeerbſe: art., w., I trJ ultererbie 21.00 24. 21.00 24. rote
Peluichler

Leipzig, 19. Sept. Weizen (inl.) 212-222, Roggen 170 bis
180, Sommergerſte 220--250, Wintergerſte 190--200, Hafer,
alter 210—230, neuer 180--200, Mais 205-—-215, Raps 325 hiz
45, Viktorigerbſen 216--300; alles ruhig.

Druck und Verlay von Otto Thiele.

Dr.

Berlimer Börse vorn 19. September 192
Blücherſtrake 12 Leitung Alfred W
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